
FRÜHNEOLITHIKUM

Die Neolithisierung erreichte Mitteleuropa auf zwei Routen. 

Die eine führte von Südosten über den Balkan in das Herz 

Mitteleuropas, nachdem sich die Kultur mit Linearband

keramik gegen Mitte des 6. Jahrtausends v. Chr. im Umfeld 

des ungarischen Plattensees (Balaton) formiert hatte und 

nach Nordwesten strebte. Sie war als früheste mitteleuropä-

ische bäuerliche Kultur so dominant, dass darüber lange Zeit 

eine zweite Route, auf der die jungsteinzeitliche Lebensweise 

nach Mitteleuropa kam, kaum beachtet wurde. Sie führte mit 

der an den mediterranen Küsten verbreiteten sog. Impresso/

Cardial-Kultur (5800–4700 v. Chr.) über das südfranzösi

sche Rhônetal nach Norden, wo sie in Nordfrankreich in Kon-

takt mit den dort lebenden mittelsteinzeitlichen Menschen 

kam, die Elemente der neolithischen Lebensweise übernah-

men. Während die Kultur mit Linearbandkeramik sämtliche 

Kriterien einer neolithischen Lebens- und Wirtschaftsweise 

erfüllte, galt das nicht für diese anderen Gruppen, deren 

materielle Hinterlassenschaften bis heute fast unsichtbar 

geblieben sind.

Hierzu zählen die Menschen, die Keramik im Stil der namen-

gebenden Fundorte von La Hoguette und Limburg hergestellt 

hatten. Auf Fundplätzen schon der ältesten westlichen Line-

arbandkeramik fanden sich immer wieder Scherben, die nicht 

in das keramische Inventar zu passen scheinen. Ihr vornehm-

liches Auffinden auf linearbandkeramischen Siedlungsplät-

zen kann mit den großflächigen Siedlungsgrabungen und den 

damit einhergehenden umfangreichen Keramikauswer-

tungen begründet werden. La-Hoguette-Gefäße sind ko-

nisch-eiförmig mit nach innen gezogenem Rand. Bänder mit 

zweireihigen Einstichen verlaufen zumeist waagerecht ange-

ordnet, oft auch auf wulstartigen Leisten, über die Keramik. 

Limburg-Gefäße sind kugeltopfartig, kumpf- oder schalenför-

mig und weisen einen spitz ausgezogenen Rand auf. Die Or-

namente bestehen aus Ritzlinien, die in der Regel senkrecht 

verlaufen. Plastische Leisten treten kaum auf. Aussagekräf-

tige Ensembles an Feuersteingeräten fehlen bislang für beide 

Gruppen. Die Herstellung von Silexwerkzeugen in Stutt-

gart-Bad-Cannstatt, einem Fundplatz, der mit der Gruppe 

La Hoguette in Verbindung gebracht wird, basiert u. U. auf 

endmesolithischen, nicht mit denen der Linearbandkeramik 

vergleichbaren Traditionen.

Seit den 1980er-Jahren beschäftigt sich die archäologische 

Forschung intensiv mit diesem Phänomen, das sich auf die 
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Keramik beschränken muss, da es kaum Siedlungsbefunde 

gibt. Der Fundplatz Stuttgart-Bad-Cannstatt stellt eine Aus-

nahme dar, da er neben Keramik auch Feuersteingeräte, 

Wildtier- und Haustierknochen von Schaf/Ziege lieferte. 

Der Nachweis von Weizen und Mohn ist nicht unbedingt mit 

einem Anbau gleichzusetzen. In jedem Fall scheint eine me-

solithisch (jägerisch) geprägte Gesellschaft neolithische 

Elemente von Keramikherstellung und Viehhaltung aus dem 

Kontakt mit südfranzösischen neolithischen Kulturen über-

nommen zu haben. Hausbau wie bei der Linearbandkeramik 

und damit auch eine vergleichbare gesellschaftliche Ordnung 

sind auszuschließen. Sie praktizierte wahrscheinlich eine 

halbnomadische Lebensweise, in der stationäre Bindungen 

wie feste Siedlungsplätze mit Hausbau oder Getreideanbau 

nicht vorgesehen waren.

La-Hoguette-Keramik aus Hiddenhausen-Bermbeck sowie aus Anröchte.
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Westlich des Rheins sind die Verbreitungsgebiete von 

La-Hoguette- und Limburg-Keramik vielfach deckungsgleich. 

Östlich des Rheins zwischen Bodensee und dem Nordrand 

der Mittelgebirge tritt fast ausschließlich La-Hoguette-Kera-

mik auf. Drei der fünf westfälischen Fundorte liegen im Groß-

raum Soest. Die nordöstlichste Fundstelle liegt in 

Hiddenhausen-Bermbeck (Kr. Herford). Die einzige westfä-

lische Limburg-Scherbe wurde bei Bochum-Hiltrop gefunden.

Die zeitliche Einordnung von La-Hoguette- und Limburg-Kera-

mik ist aufgrund der Fundarmut mit erheblichen Schwierig-

keiten verbunden. Sie ist mindestens so alt wie die älteste 

Linearbandkeramik im Westen, wahrscheinlich sogar einige 

Jahrhunderte älter. Nach Christian Jeunesse/Samuel van 

Willigen (2010) sind La Hoguette und Limburg bereits vor 

5300 v. Chr. zwischen Seine und Rhein belegt, wobei Limburg 

etwas jünger als La Hoguette ist. Im Zuge ihrer weiteren Aus-

breitung nach Osten stießen sie weit in das Siedlungsgebiet 

der jüngeren Linearbandkeramik vor. 

Auch nach mehreren Jahrzehnten Forschung fehlen noch 

kulturell „reine“ Siedlungen oder Gräber, anhand derer der 

Charakter dieser Fundgruppen sicher bestimmt werden 

könnte. Insofern stellen diese Phänomene immer noch mehr 

Fragen, als wir mithilfe der archäologischen Funde beantwor-

ten können.                        Hans-Otto Pollmann / Michael Baales

Fundplätze mit La-Hoguette- 

und Limburg-Keramik in 

Westfalen. 

1: Hiddenhausen-Bermbeck; 

2: Bochum-Hiltrop;

3: Soest; 

4: Anröchte-Mellrich; 

5: Bad Sassendorf; 

6: Halle-Künsebeck. 
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